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Als'hätte  der  Wind die I'alten  geschöitfön,
die Furchen  geiogen  durchs  Land,  - '

das sphinxblickend  erhobenen  tIauptes

Morgendämmerung  ahnt.

Als  hätte  das Wasser  die Glieder'gemodelt,

die Formen  durähhöhlt  jahrtausendelang,

die, liegend,  ewigkeitsmüde  geworden

langsam  verkrümeln  zu Sand.

Als hätte  das Feuer  die fIammen  gegossen,

das Flackern  zur  Stele  gestählt,

die erdenerbrochen  und himmelbestürmend

die Zeitläufte  zählt.

A1s wäre  der  Mond in die Flächen  gedrungen

mit t'löülen, Hügeln  und  Licht,
das 1agern4 und übersiedelnd
die Raumstrecken  flicht.

Als wären  die Wolken  zu Felsen  verwandelt

in die Landschaft  gestellt,

die in Spannung  verwurze1t  wägend

das Schwebende  hält.

Als wäre  die ,SÖnne im Steinblock  versiegelt

lür  immer  und ewig  gebannt  -

ihm  erglüht  aus der bebpnden  Mitte

die formbahnende  tland.

Als wolle  die Pflanze  hinübetfinden

zum Tier'oder  Menschengeschlecht,

das aufwärtsgerichtet  im Knochengerüste

daS Ciehen erdächt.

Als wolle  die f,rde  sich selber  erfahrena

in des.Schöpfers  lehmiger  tland

mit  dem Blick  planetarischer  Ferne,

die zur Demut  gemahnt.

Markus  Vallazza
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Das  Buch

Das  Bild

Der  Autor

Markus  Vallazza  1936  in St. Ulrich/Gröden

geboren,gehörtzu  den  internationalbekann-

testen  und  erfölgreichsten  Südtiroler  Künst-

lern..  Er studierte  in Florenz  und  Paris. I'lach

zehnjähriger  Tätigkeit  als Kunsterzieher  in

seinem  Heimatort  )ebt er seit  1972  als frei-

schaffender  Künstler,  unternimmt  ausge-

dehnteStudienreisen  in alleWeltund  arbeitet

abwechselnd  in verschiedenen  Ländern.  Län-

gere  Zeit  wohnte  er in Paris,  Salzburg,  Berlin,

Wien  undAugsburg.  Seit  1985  lebtund  arbei-

teterinBozen.  ZahIreicheAusstellungen,  Ka-

taloge,  Kunstbücher  und Ciraphikmappen,

Buchillustrationen  u.a. zu Francois  Villon

(dtv  1981),  Jean  Genet  und f'Iermann  FSroch.

Kaum  jemand  weiß,  daß der  bekannte  Südti-

roler  Maler  Markus  Vallazza  nicht  nur  mit  der

Farbpalette umzugehen  weiß,  sondern  auch

dichtet.  Vonseinen  in mehraIsdreiJahrzehn-

tenentstandenenTexten  drang  kaum  einmal

etwas an die Öffentlichkeit. Erstjetzt  hat  ihn

sein berühmter  Dichterkollege  und freund

tf.C.  Artmann  dazu  überredet,  eine  Auswahl

seinerOedichte  zu veröffentlichen.  Ergibt  ih-

nen  sogar  eine  Art  Vorwort  mit  auf  den  Weg.

Vallazzas  r'lahbeziehung  zur Literatur  wird

aus vielen  seine:r Bilder  und ßilderzyklen

deutlich. Verständlich, daß umgekehrt  seine

Ciedichte sehr  oft  von  eigenen  oder  fremden

Werken  angeregt  wurden,  um die Thematik

Kunst,  Künstler  und  Künstlerdasein  kreisen.

Aber  auch  ganz  persön1iche  Erlebnisse,  Ge-

danken,  Ciefühle  sind  -  wie in einem  Tage-

buch  -  Ciegenstand  von  Vallazzas  Lyrik.  Er

bevorzugt  dunkle,  nie aber  düstere  Klangfar-

ben,  mit  denen  er melancholische  Stimmun-

generzeugt.  IhrersuggestivenWirkungkann

mansichschwerentziehen.  EinigeseinerGe-

dichteerinnernmitihrerÄstetikund  denkur-

zen  Sätzen  ohne  Verb  wie  iiBinsamernie  als in

der  Begegnungii  an Ciottfried  Benns  frühe  Ly-

rik.  Auch  das Sprachexperiment  im »Labora-

torium  der Worteii  (tSenn) ist Vallazza  nicht

fremd.

Vallazza  stellt  seinen  Ciedichten  in dieser

SammIungfünfRadierungen  zurSeite,  subti-

le Blätter,  von  denen  es nurje  einen  Künstler-

andruck  gibt  und  die bisher  noch  nie veröf-

fentlicht  wurden.

'sorren  emcMenen  ixp ffaymon  Ver/ag

NarAus  Va1lazza:Schattenhinab.  Gedjch-

te aus  drei  Jahrzehnten.  Mit  einem  Vor-

wort  von ff.C.  Artmann,  14  x 21 cm,

64  8eiten,  Leinen  mit  Qrhntzumsthlag,

10  zweifarbjg  gedruckte  Eadierungen

des  Autors,

Gemeindeblatt  9.11.90

I  Ä14-

Fr. 9.11.  Theodor,  Roland,  Clemens,

Reinulf

Sa. 10.lI.  Andreas,  Leo, Jens,  He;rmann,

Stefan

So. 1l.1l.  Martin,  Martina,  Theodor,  Felix

Mo. 12.11.  Emil,  Kunibert,  Diego,  f,duard,

Di. 13.11.  Eugen,  Edelgard,  f,duard,

Wilhelm

Mi. 14.11.  Alberich,  Laurentius,-Waldemar

Do. 15.11.  Leopold,  Illona,  Arthur,  tlelene

Lostage  und  Bauernregeln:

Andreasschnee  (10.)  tut  dem Korne  weh

Wolken  am Martinitag,  (11.)  der  Winter  un-

beständig  werden  mag

St. Martin  (10. u. 11.)  einen  weißen  Bart,
wird  der Winter  lang  und hart

Trüb  sind  des l'lovembers  Tage,

Kälte  wird  uns  schon  zur  P!age, ist  es je-

doch  umgekehrt,  bleibt  der  tIerbst  noch

ungestört

Nach  derErmordung  des  östeneichischen  Bundeskanzlers  Dr.  DollfußimJahre  1934

wurde  die  desolate  Kapelle  am  Marktplatz  in  Landeck  restauriert  und  als  Dollfußka-

pelle  im  Jahre  1936  eingeweiht.  Um  PÖrkplätze  zu schaffen,  wurde  sie  in  den  sechzi-

ger  Jahren  abgerissen.

Das Foto  wurde  von  der  ra.  Optik  - roto  Plangger  zur  Verfügung  gestellt.

Der  i»Glückomat««

KennensiedieLeute,  dieimmerCiIückhaben,

denen  das  Schicksal  noch  nie in's  Genick  ge-

schissen  hat?

Wer kennt  sie nicht,  diese Strählenbündel,

um die sich die allereifrigsten  Schutzengel

raufen,  die ohne  jeglichem  Talent,  durch  Zu-

fal1, wie  es scheint,  stets  zur  rechten  Zeit  am

rechten  Ort  die rechte  Nummer  ziehen.

Gewiß,  sie kennen  solche  Leute  in der I'lach-

barschaft.  Sie, tIerrFrau,  gehören  nichtdazu,

und  sie, frau  Herr,  schon  garnicht.  Doch  bald

wird  dieserUngerechtigkeitgehörij  abgehol-

fen werden.

Nur Masochisten  haben  nicht  ihr Unglück

satt.  Denen  hilft  auch  nicht  mein  neuer  Welt-

erfolg:  Der»Glückomatiii  DreiMi1lionenStück

hab ich im letzten  Jahr  in rlordamerika  ver-

kauft,  ["lun ist  mein  +iGlüCkomatii  auch  in t,u-

ropa  mit  neuem  Eleganz-Design  erhältlich.

Nach  jahrelangen  Studien  des Olückspilzna-,

turel)s,  nach  Strahlenmessungen  und  Analy-

sen ungezählter  Biorhythmen,  nach  unend-

lich vielen  Casino-Testversuchen  und Lotto-

kreuzeleien  hab  ich  meinen  »Glückomat«  na-

hezu  perfekt  perfektioniert.  Wer morgen  kei-

nen  »Glückomatii  hat,der  verliert  garantiert!

Die Welt  hat  sich  verändertl  ßestellen  sie ihn

heute  noch  in ihrer  Lieblingsfarbei  Ich führe

ihninge1bund  blau.  Überlegensienichtlange

und genaul  ßestellen  sie den +iCi1ückomat«,

solang  ich ihn noch  lagernd  habi

Senden  sie mir  siebenhundertsiebzig  -Schil-

ling,  um  die Unkosten  zu decken!  Sie werden

seh"n,  mit  ihrem  eigenen  +iGlückomatii  wird

ihrem  Glück  nichts  mehr  im Wege steh'n.



Der  Maler  in  seinem  Atelier

Stichwort:  rarbenrausch
Gemälde  von  hanz  Reich  in  der  Galerie  fförmann

Am  )heitag,  den  16.  F'lovember  mrd  um

19  Uhr  in der  Galerie  Theodor  von  nör-

mann  in-lmst  eine  Ausstellung  mit  Ölbil-

dern  von  Johann  F. Reich  eröffnet.  Etn-

führende  Worte  spricht  KR Maria  Gam-

per.  Nach  einer  Präsentation  von  Pastel-

len  in  der  Raiffeisenkasse  Telfs  im  Yor-

jahr  werden  in  Imst  Arbeiten  der  letzten

Monate  gezeigt.  Geöfhiet  ist  die  Ausstel-

lung  bis  zum  30.  r!ovember.

Wenn  Johann  Reich  Szenen  des Lebens  malt,

so stehen  diese  in ßezug  zu seiner  Oefühls-

welt.  Br kann  sich  auf  die ursprüngliche  Aus-

strahlung  seiner  Bilder  verlaäsen  weil  sejne

Malereigenau  dort  angesiedelt  ist,  wo er lebt,

wie er  lebt  und  was er sieht  und  dabei  fühlt.

Die Motive  sind das iiSujetii  kleiner  Oegen-

stände,  Ausschnitte  aus  der heimischen

Landschaft,  alltägliche  Begebenheiten  -

1auter  Eindrücke  die seine  Phantasie  fesseln.

Er, der  nie eine  Akademie  besucht  hat,  wan-

delt das Banalste  und bescheidenste  mit

kraftvoller  Wucht  in einen  unbändigen  Far-

benrausch.  franz  Reich  führt  die sprühende

Palette  des f,xpressionisten.  Mit seinem  si-

cheren  lnstinkt  für  Tonwerte  moduliert  er

ausdrucksstarke,  vibrierende  Farbe;n  zu

rhythmischen  Formen.Schatten  und  Lichtre-

flexe  erzeugen  die lebendige  Vielfalt  kontra-

stierender  Töne,  die ausschließlich  eine  wei-

ße Rahmung  zulassen.

Mit  einer  unerhörten  Portion  Mut  und  Offen-

heit  -  weil  ihm  eben sehr  an +iehrlichen  ßil-

dernii  gelegen  ist  -  steuert  die künstlerische

Entwick1ung  des 37jährigen  Pollingers  auf

ein immerwährendes  »Unterwegssein«  zu.

Reich  befindet  sich  unablässig  auf  der  Suche

nach  Neuem,  Besserem,  Unbekanntem  unrl

Faszinierendem.  Wenn  er sich  auch  keine  sti-

listischen  Fesseln  an1egen läßt, bleibt seine

Arbeitsmethodeduclieiiie:»elii  piäbzise,ana-

lytische  und komplizierte  Angelegenheit.

Von  den unzähligen  Studien  über  selbstfabri-

zierte  Farben,  den präparierten  Leinwänden

bis zum aufwendigen  Malvorgang  vergehen

Tage,  Wochen  oder  länger.  Die Frage,  wieviel

Zeit  er denn  für  ein Bild  benötige,  kann  er gar

nicht  mehr  hören,  -  es sind  die zahllosen

Zeichnungen  und  Bilder  im Laufe  der Jahre,

ohne  die das Eine gar nicht  möglich  wäre.

Franz  Reich  lebt  und arbeitet  in Polling.  Der

gelernte  Drucker  wurde  a1s Autodidakt  vom

Bildhauer  Walter  Nagl mit  der technischen

Seite der Malerei  vertraut  gemacht.  r'lach

diesen  ersten  Wegweisern  blieb  Reich  -  un-

beeinflußt  von irgendwelchen  Richtungen,

-seltenaufAusstellungeri  und  kaum  in Kon-

takt  zu Malerkollegen,  -  auf  dem  einsamen

Pfad des Individualisten:

tIat die Raiffeisengalerie  Telfs im Vorjahr

einen  iiAbstecher  nach  Venedigii  in Tempera-

malerei  gezeigt,  so sind die Ergebnisse  von

heuer  in 4er {mster  Galerie  Hörmannazu  se-

hen. Reich  hat  die Zeit  der Abstrakte  abge-

streift,  die Spachtel  für  einige  Augenblicke

beiseite  gelegt  und mit  Ölfarben  experimen-

tiert.  tlat  sich  mitGrandezza  seinem  r'(aturell

hingegeben  und  Sinnesfreudigesgroßfiächig

und facettenreich  verarbeitet.  Oemeint  sind

die Magnolienblüten,  das quirrlige  Schlei-

cherlaufen,  die verträumten  Miezekatzen  im

tlof,  eine  Schafherde  inmitten  aufgewühlter

Elemente  und der stilvoll  komponierte  Spa-

ziergang  durch  die verwinkelten  Ciassen von

Burgeis,  das Begräbnis,  ein Stück  Wiese,

die...  und der....

L.E.

Landschaft  1990

Röcke.  Blusen.  Kleider

VHRPASS

Exclusiv
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Streiten  lernen

ilch  kann  meine  Träume  nicht  entlassen,  ich

ichulde  ihnen  noch  mein  Lebenii.

4it  diesen  Worten  beendete  vor  einigen  Tagen

»uis  Oberwalder  die Laudatio  auf  seinen

'reund,  den Direktor  des Grillhofes  in Vill  bei

nnsbruck,  tlermann  Weber, der  vom  pnd  Ti-

'o1 mit  dem Würdigungspreis  für  f,rwachse-

ienbildung  ausgezeichnet  wurde.

lls  sich  das Land Tirol  zur 150jährigen  Oe-

ienkfeier  in Erinnerung  an die Tiroler  Thei-

ieitskämpfe  1809  rüstete,  standen  verschie-

iene  Projekte  zur Auswahl.  Unter  ihnen  be-

'and sich  auch  Webers Idee,  ein Zentrum  für

iie  Tiroler  Erwachsenenbildung  zu errichten.

:r  hatte  dafür  bereits  ein geeignetes  Grund-

i tück  ausfindig  gemacht  und sich darüber

ii naus  der  Unterstützung  des damals  mäch-

.igsten  Mannes,  des Landesrates  Aloys  Ober-

rammer,  versichert.  Sie wurde  ihm  von  Ober-

iammer  allerdings  nur  unter  drei  klar  formu-

ierten  ßedingungen  zugesagt:  der Grillhof

iollte  nicht  nur  für  a1le Bevölkerungsschich-

.en, sondern  auch  für  aIIeWeltanschauungen

»ffen sein  und  in bezug  aufseine  Verwaltung

}irekt dem Landeshauptmann unterste1lt
uerden.

ztzteres  bewog  denn  auch den damaligen

,andwirtschaftsreferenten  Wallnöfer,  dersich

ieber eine Landwirtschaftsoberschu1e  ge-

uünscht-hätte,  jedoch  schon  seiner  Kür als

andersetzung,  des gepflegten  Streites  also,

die beste  Methode  ist, kollektiv  der  Wahrheit

näher  zu kommen.

1'Iichtnurfürso1che,  inTirolsicherlich  seltene

Grundsätze muß tIermann Weber gedankt

werden, sondern auch  dafür,  daß ersie  durch

drei Jahrzehnte  immer  wieder  verwirklicht

hat,  was inzwischen  Tausende  von föndsleu-

ten, die den Grillhof  besuchten,  bestätigen

können.

Damit  jedoch  steht,  hervorgerufen  durch  ge-

wisset,ntscheidungenderletztenZeit,durch-

aus beängstigend  die Frage im Raum,  wer  die

Nachfolge des großen  Mannes  antreten  soll,

auf  daß sein Lebenswerk  der Offenheit  und

des wahrheitsorientierten  Dialogs  nicht  bin-

nen  weniger  Monate  wieder  ruiniert  wird,  was

bekanntlich keine %nst  ist.
Weber  selbst  stellt  an seinen  Nachfolger  vier

F ' tneln  erS

Rä umen  de

Räume  in  den

:r Galerie  ffosp

Bedingungen:  er müsse  die Menschen  mö-

gen,  ermüsse  übereing1aubhaftes  Ethosver-

fügen,  aufjede  geregelte  Arbeitszeit  verzich-

ten und in Sachen  Management  auf  Erfolge

und  Erfahrungen  in der Privatwirtschaft  ver-

weisen  können.  Und Weber  scheut  sich  auch

nicht,demzüständigenOremiumdie  Ruteins

Fensterzustellen.  DennsolIteseirfüachfolger

ganz  und  gar  nicht  seinen  Brwartungen  ent-

sprechen,  wird er den Preis, den er soeben

entgegennahm,  postwendend  wieder  zu-

rückgeben.

Daß es soweit  nicht  kommen  sollte,  liegt  auf

der  Hand.  I'licht  nur  Webers wegen,  sondern

auch  des Grillhofs  wegen:  er muß  im oft  lah-

men  Tirol  ein Ort  des bewegten  und  offenen

Cieisteslebens,  der bewegten  und offenen

Auseinandersetzung  bleiben.

,andeshauptmann  entgegenblickte,  dem

'rojekt  zuzustimmen.  So wurde  am !'lational-

'eiertag  1959  derGrundstein  zum  Gri1lhofge-

egt,  zweiJahrespäterwardast5auwerkbeen-

jet  und  Weber  konnte  mit  einer  Arbeit  begin-

ien, die er nun, 30 Jahre  später,  seinem

'lachfolger  übergeben  wird.  a

mmer  wieder  wird  mir  im tIinblick  auf  meine

«ommentare  der  Vorwurfgemacht,  ich starr-

:e mit perversem  Genuß  aufdas  l'legative  ünd

Wnde nie  etwas  Positives,  um es zu 1oben. In

»ezug  auftlermann  Weberstimmt  dieser  Ein-

uand bestimmt  nicht.  Wer seine  Arbeit  mit-

i erfolgt hat, kann  bestätigen, daß derCirillhof

ii c)t  nur  ein exzellentgeführtes  Wirtschafts-

mternehmen  ist, das 60 Prozent  seiner  Ko-

iten  auf  dem  Freien  Markt  einspielt,  Auch  die

'estlichen  40 Prozent,  die aus öffentlichen

'litteln  bereitgestellt  werden,  wurden  von  We-

»er in Kursprogramme  umgesetzt,  die den

(iursteilnehmern  wenig  Erholung,  dafür

imso  mehr  die Überzeugung  des Direktors

rermittelten, daß gerade  im Bereich  der  Sub-

rentionen  auf  höchste  f,ffizienzgeachtetwer-

)en muß.  DieSeriositätdesWirtschaftsunter-

iehmens  Grillhof  war  jedoch  immer  nur  die

Sasis füretwasganz  anderes:  fürdie  Überzeu-

lung eines echten ßürgers, der, obgleich
ielbst  durct)aus  konsfüvativ, dem  Cirundsatz

tertraut,  daß die Aufgabe  der ßildung  nicht

iur darin  besteht,  die Menschen  funktion-

:tüchtiger zu machen, son4ern sie als f,ben-
+ild Gottes  durch  die Anwendung  von Ver-

iunft  in des Wortes  ureigenstem  Sinne  zu bil-

len,  und  daßeine  humane  KulturderAusein-

Nach  Greisenkindern,  Aeropaten  und  Zirkus

präsentiert der Oberländer  Elmar  Peintner
seinen  neuesten  Schaffenszyklus  +iRäumeii in

der l'lassereither  Galerie  Hosp.

Die I'latur  ist  das unerschöpfliche  Reservoire

in dem  Peintner  seine  Motive  findet,  wobei  er

diesmal  aus  kühler  Distanz  auf das er-

schreckende  Mißverständnis  des Menschen

zur Natur,  den zum Scheitern  verurteilten

Versuch  ihrer  Herr zu werden,  sie einzu-

schränken,  ihr  räumliche  GrenzÖn  zu setzen,

Labyrinth  und  großer  Vogel,  Eitempera

und  Bleistift  auf  Leinwand  1990  -

hinweist.

Dem ßetrachter  bieten  sich Seherlebnisse,

diejedoch  des Selbstvertrauens  aufden  eige-

nen Augensinn  bedürfen,  um nicht  einer

scheinbar  vorfabrizierten,  schnellen  Bildin-

formation  zu erliegen.  Überden  rein  formalen

Aspekt  hinaus,  versucht  Peintner  in seinen

Werken  die der Natur  innewohnenden  Ener-
nauser



Sextouristen

auf  nach  Sölden
flit  blankem  Po und  bloßem  Busen  buhlt
Tirols  Tourismushochhurg  um  den Ge-

genstand  ihres  F'«ächtigungsplus.  iilOOK,
das Nagazin  für  den  Urlaubsgasti  zeigt

dem  so  heiß  umworbenen  iihautnahii  was
ihn  in  Sölden  erwartet.

Das nochglanzcover  verspricht  was  der
Inhalt  hält.  Während  sich  der  Textteil

ernsthaft  in nistorie  wälzt.  wird  dem

Auge  Textilfreies  gehoten.  ffüllenloses

von  vorn  und  von  hinten  demonstriert,

dd  man  nahe  der  Wildspitze  außer  Schi
und  Schnee  noch  anderes  zu bieten  hat.
BangkokundTokiosindoutl  Mr.  Maier,

siehe  E/lV  -  braucht  sich  nicFt  mehr  in

den  fernen  Osten  zu bemühen  in  Sölden

findet  er  gleichwertiges.

Das Selbstverständnis  einiger  iiSölderii
(der t'rpmfü'nvcrkckrsvcrbaüd  ÖTZTAl

ARt,NA  distanziert  sich  davon)  stößt  mit
seinen  lOO.OOO  Exemplaren  trivialster

Blüte  genau  jn  jenes  Lederhosen-Zipfl

Klischee  voi,  das  als  überholt  geglaubt.
Während  die'Tiroler  hemdenveikehrs-

werhung  auf  Kultur-  und  Intelligenztou-

rismusbaut,  operiertSöldengeradewegs

konträr  dazu.

Jedes  weitere  Kommentar  erübrigt  sich

hans  haid

öHA

JETZ  WöLL:  .
,,JUNGS, WIR  SIND STOLZ  A,UF EUCH!..
ziehet  enk  di  heeslen  oo

dees  güetgezoolte  haaslen

fiern  krischtl  (fiegl)  öögezööhn

dees  olle  genondr:

»>FRECH  'UND  KECK  IM  SC2HNEE,.

ihr  sexysüchtigen  manager

sex  stat  HIRN

schmäh  statt  IDEE

hoobets  wöll

olle  genondr

,,HAPPY  FLYING,.

den  boden  unter  den  füßen  verloren  

das  hirn  unterm  ferner  begraben

,,NATUR  IST  PUR..

unterm  höschen

habt  ihr  wohl

dees  olle  genondr

.PFIFF  THAT  PUB

GEILERaSOUND  &  GIRLS..

nicht  mit  den  mutigen

frauen  gerechnet

den  tief  gekränkten

von  eurem  billigem  sexismus

heimgesuchten

frauen

SELDAR  WEIBRLEITE  SCHIMPFN

sella  fockereien...

GEILER  S(tJND  in  armen  managerhirnen

der  kontrast

hirnaufgeweichtes  und  bil,ligem  tourismussexismus

anheimgefallenes  B'[THLEN

SNOW  &  SEX

und  etwas  anderes  fällt  euch  nicht  mehr  ein

SEX  statt  HIRN

und  asö  wöll  sall  wöll...hall  wöll...

happy  GEILER  SOUND  MARKE  SOLDEN...
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Genueindeblatt-KulturkaNender

9. NOV.
ttOpia

(rt Moulu  Sludge 5-0
ockkonzert  20.30  Uhr

insbrucker  Kellertheater

aacht der Mörder

Cusanus-Akademie  Brixen

Bertolt Brecht als
Lyriker
Literarischer  Nachmittag  1530  Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Kunstgeschichtliche
Führung durch Hötting
Fühning  mit Dr. Franz Caramelle

Pfarrkirche  Mariahilf  15 Uhr

on Jos6 Triana

0 Uhr

urmbund

l. Stamser Lesefest
4-19  Uhr

egenlicht

:harlie Horak
:xperience
onzert

farrsaal 20 Uhr

.usstellungseröffnung

mst-Creaiiv
tadtsaal 19 Uhr

[erbstwind  Längenfeld

,angenfeld-
(u(h)rdorfreif?
esundheitstourismus  als

ukunftschance

Iag. Pötsch, Prim. Dr. Wolf

emeindesaal  20 Uhr

SA 10. NOV.
msbrucker  Kellertheater

4acht der Mörder
on Jos6 Triana

0 Uhr

Jtopia

€weat Emotions Läve
md Reinhard Mathoy
luartett
:intritt  frei

8 Uhr

'61kshochschu1e Landeck

fon Saisonwanderern,
:chwabenkindern  und
lenisehen
iymnasium  20 Uhr

krt Club

Inner Cirme
us Jamaica

(legria  Tarrenz  21 Uhr

Herbstwind  Längenfeld

Affe Musik (14. und
15. Jtldt.)
Rallye  Trompete  de Chasse du

Tholy

Gemeindesaal  20.30  Uhr

SO 11. NOV.
Gastspiel

STS
Konzert

Kongreßhaus  20 Uhr

Treibhaus

Jazzfihstück  um halbelf

a. Schuster Bigband
Feldkirch

Kammerspiele

Mogliche  Begegnuiig
20 Uhr

Landestheater  Großes Haus

Jenufa
19.30  Uhr

Mg12.NOV.
Landestheater  Großes Haus

Hans Peter Heinzl
Gastspiel 1930  {Jhr

Musical

Hair
KongreJ3haus 20 Uhr

Gastspie{

8ianna Nannim
Olympiastadion  20 Uhr

Treibhaus

Moammed Mounir  &
Band
Konzert,  Ägypten,  Nubion  20 Uhr

Innsbrucker  Kellertheater

Therese Levasseur,
Witwe Rousseau -
Ein Leben lang
von Rudolf  Egger (Urauffühning)

20 {Jhr

Kellertheater

Tm,rese Levasseur
20 Uhr

Arbeitskreis  Freizeit  & Tourismus

SzenariScties Zur
Zukunft des
Tourismus in
Osterreich
Univ.-Doz.  Dr. Friedrich

Zimmermann,  Universität  Innsbruck

Bnino  Sander-Haus  19.30  Uhr

DI 13.NOV.
Kellertheater

Töerese Levasseur
20 Uhr

Ga]erie  Elefant  Landeck

Maria Tomaselli
Ausstellungseröffnung  19 Uhr

Treibhaus

Schlabareff  -  Sein
und Schwein
Kabarett  20 Uhr

Innsbnicker  Kellertheater

Töerese Levasseur,
Witwe Rousseau -
Ein Leben lang
von Rudolf  Egger (Urauffühning)

20 Uhr

Ausstellung:
Umweltbewußtes
Einkaufen
Im Rathaussaal  Telfs findet  von

Montag,  den 12. r'lovember  bis

Freitag,  16.  November  die von  der

Arbeiterkammer  organisierte  In-

formationsschau  über+iUmweltbe-

wußtes f,inkaufenii  statt. Ciezeigt
werden  anhand  anschaulicherBei-

spiele  die Möglichkeiten  der Ab-

fallvermeidung  und Umweltver-

besserung  beim  tägliÖlien

Einkauf.

MI 14.NOV.
Turmbund

Ausstellungseröffnung  .-

Radierkurs der VHS
Innsbruek 8ruppe 84
Turmbund-Literaturzentrum

19.30  Uhr

Landestheater  Großes Haus

NatjuCCO
19.30  Uhr

Kammerspiele

Eifffl OtWaS
sonderbare Dame
20 Uhr

Kellertheater

Naeht der Wörder
20 Uhr

DO15. NOV.

Treibhaus

Colunibus
Mitspiel-Theater  ab 3. 15 Uhr

Randy Brecker Fusion
Band
Konzert  20 Uhr

Landestheater  Großes Haus

Jenufa
1930  Uhr

Utopia

Nix wie Theater
Bühnenspielgnippe  Gymn. Sillg. '

19 Uhr

Kammerspiele

Endstation Sehnsuchi
20 Uhr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Vorstellung der
Neuerwerbungen des
Tiroler
Landesmuseums
Univ.-Doz.  Dr. Gert Ammann

Landesmuseum  19 {Jhr



Kirchenorgeln  im Bezirk  Lan«eck
Dte Orgel  isteinhöihstmodenies  Instni-
ment  geworden,  doch  leider  sind  einige
Denkschemen  ncoh  unterentwicklet.  Bei
Kirchenfühningen  etwa  wird  oft  minu-
ten1ang  übereine  FiguroderBild  gespro-
chen,  ohneauchnureinWortüberdie  vie-
leicht  sehr  schöne  Orgel  zu verlieren.
Auf  Postkarten  dte än der  Kirche  aufite-
gen,  ist  oft  zweimal  der  gleiche  Altar  auf

. dem  Bild  zu sehen,  die  Orgel  kommt,  wie
so oft,  zu kuirz.  Es ist  schon  ein Phäno-
men,  dd  Orgelemporen  stets  verschlos-
sen sind,  ist  doch  der  Altar  das ureigen-
ste,  wichtigste  der  Kirche,  fflrjedermann
frei  zugänglicU:  wer  käme  schon  auf  dte
Idee,  einenAltarauf  eine  Empore  zu stel-
len  und  zu versch}ießen?  Die  Orgel  nicht
sogeschätzt,  wirdversperrtundgehütet.
Kirrhpnm4i«ik  aim4 0rgel  gehören  un-
trennbar  zusammeni

Kirche  heißtübersetzt  nicht  Gottebhaus,
Gottbrauchtkeiu  naus,  tndem  er wohnt,
sondern  öemöinsrhaft  Thiese falsche
Auslegung  hat  auch  heute  gravierende
Auswirkungen;  rehler,  die  nicht  so
schnell  gut  gemacht  werden  können.  In
einer  Gemeinschaft  gibt  es keine  Vor-
henschaftvonoben,  sondernnurein  mit-
einander  und  füretnander,  so stnd  dps
MusizierenimChoroderOrgeloderYolks-

gesang  ein  Dienst  der  üemeinschaft.  Ein
Priester  allein  ist  keine  Ktrche,  sondern
dasmiteinanderdeAenschenbildeterst
diese  Gemeinschaft.  Das soll  von Seite
der  Kirchenmusik  nicht  heißen,  daß  es
keine  Chorleute  mehr  hraucht;  zu sehr
verschieden  sind  die  Meinungen  der
Chorsänger  oder  mancher  Organisten.  Es
sindja  nichtnur  die  Auffühningen  zu se-

hen sondern  auch  die Prohe,  ein guter
ChorleiterlehrtdieSänger,  undkultivier-
tesStngeutstangesagt.  In  einer(iemein-
schaft  gibt  es kein  unterjochen  des
schwachen  Geschlechtes:  vor  Gott  sind
alle  Menschen  gleich  oder  nicht?

Anton  Wille  - Teil Il

Die  Orgel  tion  Prutz

InPrutzbesaß  manschon  um 1650eineOrge1
mitzwei  Manualen  -  also einem  Rückpositiv
und einem  tiauptwerk  sowie  Pedal. Die Orgel
überdauerte  die Jahrhunderte  bis 1936,  da
wurdedteOrgelabgeholt,voneinerFirmaaus

Vorarlberg  pneumatisiert,  das Rückpositiv
stumm  (unspielbar)  gemacht  und das alte
Pfeifenwerk  ausgetauscht,  was einer  Zerstö-
rung der Orgel gleichgekommen  ist. Übrig
blieb nur  das schöne  Gehäuse, und in dieses
wurde 1986  ein neues Pfeifenwerk  einge-
baut.  tIeutebesitztdieOrgell5  Pfeifenreihen
(Register) vertei1t auf zwei Manuale und
Pedale.

tlinter  der Fassade jedoch  verbirgt  sich ein
recht  fragwürdiger  r'leubau.
Eine unmögliche  LuftzJuhr  vom Blasebalg
zur Windloge,  auf  der sich die Pfeifen befin-
den, verhindert  jedes  ordentliches  Spiel.

Bs ist aber auch die billigste  Machart  des In-
strumentes  und der ungünstige  Platz  für  das
Pedalwerk,  dassich  neben  demSpieltisch  äu-
ßerst  störend  bemerkbar  macht,  da dieTöne
nicht  fort können  und dazu noch die nach
Luft ringenden  Pfeifen,...  Der schlechte
StandortderOrge1,  nurmiteinem  Videogerät
neben den Tasten  läßt sich der t'Iochaltar  mit
Priester  besichtigen,  dersich  nur  wenige  Me-
ter von der Orge1 befindet,  weil die Orgel sel-
ber den Blick  dorthin  versperrt.  Kirchenor-
geln befinden  sich meist  an der für die Aku-
stikgünstigstenStelleder  Kirche,  meististes
dieWestempore,sohabendieTönePlatz,  sich
im tlauptschiff  auszuweiten.  Nicht so in
Prutz. Domorganist  Reinhard  Jaud meinte
zwar beim Eröffnungskonzert,  in Domen
ständendteOrgelnauchimPresbyterium;  die
Kirche  von Prutz ist nun kein Dom.

ßei der Vergabe  an den Orgelbauer  waren  f+e-
reits  schon ungünstige  Voraussetzungen  ge-
geben.  ZumindestdieFachleutehätten  auch,
wie sie in einem Buch schon  geschrieben  ha-
ben, sich ins Gedächtnis  rufen  müssen,  daß
Orgelneubauten  nicht  nach im heutigen  in-
dustriellen  Cieschäftsleben  üblichen  Metho-
den, ffiit  Ausschreibungen  und nach Billigst-
bieter  (Submission)  vergeben  werden  sollen
usw. (Zitat  Ende)

Bs war nicht  zu erwarten,  daß der I'leubau in
solcher  Weise auffällt,  die Orgel ist das vie!e
Cield nicht  wert.

Anmerkung:

Diese Meinung  über die Orgel ist nicht  bin-
dend, sie gibt  lediglich  die Meinung  des Ver-
fassers wieder.

Gemeindeblatt  9.11.90



Das  einstige
JosefWalsergibti@seinerIschglerBil4chroniknichtalleinEinblickindaswechselvol-

leGeschickvergangenenDorfgeschehens,  eingroßerTeil  derAusstellungimIschgler

Kurzentnim  ist  den  vielfältigen  Arbeiten  aus  deni  naueiu«llfüg  gewidmct  anip Doku-

mentationenthälthtiherSelbstverständliches,  dasaberimLaufe  derZeitverschwun-

den  ist  oder  Tätigkeiten  die  heute  nur  mehr  von  wenigen  ausgeübt  werden.

4 Rosa,  Agathe  und  Luise  Pfeifer  (iiAs-

mersii)  beim  Kartoffelgraben  iiim  Gabenii

(=  westlichdetiiWeitenGasseii)am4.Ok-

tober  1955.  Im  ffintergnind  das  tief  ver-

schneite  Pasnatsch.

Der ßauernalltag  in vergangenet  Zeit  war  oft

von harter  Arbäit  geprägt.  Im tlerbst  1955

mußten die Ischgler  Bauern  unter schwieri-

gen ßedingungen  die Kartoffeln  ausgraben.

Zirka  40 Zentimeter  rieuschnee  behinderte

sie bei ihrer  Arbeit.

t'ranz  Grissemann  (1889-1961)  mit>

Knechtt'ranz  Spiss  aus  noldernach  iibam

Güllnaii  (Gülle  =  Jauche),  eine  Aufnahme

aus  den  Dre§igerjahren.

Ökonomierat  franz  Oris'semann  war eine

markantePersönlichkeit.  Erwarnichtnurein

tüchtigerGastwirt  und  Fremdenverkehrspio-

nier,  sondern  auch mit  Leib und Seele ein

Bauer.
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Ischgler  Bauernleben

4 iiDr  alt  t'ranzlsii  (t'ranz  Zangerl  sen.)  von

Angerle  mit iiRinderfuhrwerkii  auf  den

Weg  nach  Paznaun;  während  des  2. Welt

krieges.

Laut  vorliegendem  Foto holte  I'ranz  Zanger

'sen. Heu. Über den von  einem  Rind  gezoge

nen  Schlitten  sind  nämlich  noch  zwei  weiter«

Schlitten  gebunden.  Auf  jeden  dieser  Schlit

ten wurde  eine  +ASischla« gekippt  und  festge

bunden.  tlierauf  hängte  man  alle  drei  Schlit

ten aneinander und dann  mußte die ganze

Fuhre  vom Rind  gezogen  werden.

KarlJehleiihamhiattaraii(beimFütteni),  k
März  1959.

Der  erste  Traktor  von  Mathon,  um  1950.

XaverJehIekaufteaIseisterMathonerim  I"lo-

vember  1948  einenTraktor.  Es handeltesich

dabei  um  die ersteAusgabeder  LindnerTrak-

toren  mit  Verdampfungskühlung.
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Sub'vention  nach  WohIverhalten
Der FÖtfö gehört  zu den markantesten  Er-
scheinungen  innerhalb  der Tiroler Berichter-
stattung.  Unter der alleinigen Federführung

desÖtztalers  MarkusWilhelm,  äußertsich  der
fÖtll'l  kritisch  und unverdrossen -  trotz ve-
hementer  Schikanen -  aggressiv zu Politik,
Umwelt, Transit und ECi.
DercouragierteAngriffauf  heimatliches  Rän-

kespiel, bereitet manchem Polit- und Finanz-
gewa1tigen ebenso »Kopfwehii wie das der
gleichnamige  Südwind tut  Und ebenso iie
gegen dessen unliebsame  Folgewirkung
konnte bislang kein probantes Mittel gegen

den störenden Einfluß des Markus Wilhelm
gefunden werden. I'lach wie vor erscheint  der
FÖtIN mit geradezu prätentiöser  Pünktlich-
keit.

Nachdem sich die Ausgaben 14/15  des feföN

mit  dem Thema ßCi auseinandersetzt,  wird in
der kommenden Nummer das Demokratie-
verständnis Tirols durch den fÖtlI'l zerzaust
werden. Mit der respektablen  Auflage von im-

merhin einigen tausend Exemplaren (wovon

manche subventionierte  Kulturzeitschrift
nur träumen kann) entspricht  dies ohne wei-
teres dem Kriterium  »der  Bevölkerung einen

Informations-,  Erkenntnis- oder Erlebniszu-
wachs zu bringen«  um die Worte von Alois
Schöpfzugebrauchen.  DennfürAloisSchöpf
wardieStreichungderSubventionseitensdes

Landes Tirol an den fÖtlTi Anlaß zu einer ge-
harnischten Stellungnahme  im CiEMEII'lDE-
ßLATT vom 25. Oktober.

Mit der Begründung,  daß in der Auseinander-
setzung eine +izivilisierte FOrm« gewahrt  wer-

den müsse, wurde die unter ALH Fritz Prior

Gediegen  kühle  Schönheit  aus  dem  Norden
Jan  Garbarek  Group  in  Landeck

Auf seiner diesjährigen Österreichtournee
sollte für Jan Ciarbarek und seine Ciruppe in
derLandeckerGastgewerbeschule,  der letzte
Auftrittin  unserem Land für diesesJahrsein.
r'lach bisher restlos ausverkauften  Konzer-

ten, mußte sich der Meister aus dem I'lorden
jedoch  nur mit  200 Zuhörern begnügen, was
für Ciarbarek wahrscheinlich  ein Konzert im
familiären Kreis bedeuten mag. Diese 200
Jazzfreunde kamen aber dennoch auf ihre
Rechnung.

Oroßflächig  durchkonzipierte  Stücke,  in
einer geschlossen wirkenden  rolge, von sin-
fonischem Charakter,  durchaus eines jeden

großen Konzertsaals würdig, bot das Quar-
tettseinerFangemeinde.Scheinbarschlichte
Themen, dem skandinavischen  Folklorebe-
reich entlehnt, wurden  unter  Ciarbareks
Hand zu einem  intelektuell  konzipierten
Kunstprodukt  von kühlerSchönheit  und kla-
rerKontur.  EinesoIidePerformance,aufbreit
ausformulierten  Schönklang-Läufen  gebaut,
-  versierte Soli an allen Instrumenten,  lief
manchma1 aber dennoch Ciefahr, in bloß ge-
fälliges Spiel zu münden. Permanente Spon-
tanität  hatte man ohnedies nicht  erwartet,
doch in einzlenen Phasen spürte man leider
doch eineArtprofessionelle  Erledigungeines
Jobs. Dielso1ationdereinzelnenMusikersich

' ungehemmt  auszudrücken,  wird bei Ciarba-
reks Musik durch intensive  persönliche Cie-
meinschaftsbeziehung  kompensiert,  was
nicht  unbedingt  in der T!atur des Jazz liegt.
NanaVasconcelos(Percussion),  variantenrei-
cher Rhythmiker  aus Südamerika,  setzt lei-

dernichtmehrsoviel  aufSchweiß,  dafüraber
me:hr auf Elektronik.  Rainerßrünighaus  (Pia-

no), Eberhard  Weber (f!aß) und Jan Garbarek
(Sax) wurden den prätentiösen  Brwartungen
aber dennoch  in fast allen Belangen gerecht.
-  Ein Abend schöner Melodien!

ffauser

Die berraschendste  Erfafüung  des AI-
ternden  istdas  vergebliche  Warten  auf
den Zeitpunk+,  da ersich  selberals  einen

Gealterten  und durch  Alter  Gewandel-
ten erkenn+. Das Bewußfsein  der  eige-

nen Lebenskontinuitöt  ist störker  als das
der zurückgelegten  Jahre,  und, einige

Erfahrungen  abgerechnet,  isfman  noch
genau  so kindisch  wie  in Tertia.
Werner  Bergengruen

Eiri Feuillefon  schreiben  heißf  auf  einer

Gfötze  Locken  drehen.
Karl  Kraus

mitalljährlichen  15.000Schillingbemessene

Zuwendung weder erhöht noch verringert,
sondern abgelehnt. (In gleichem Atemzug
wurde dem Eishockeyverband Kössen für
eine Spieldauer von drei Jahren 1,2 Millionen
bewilligt).

Einigen Oberländern gab dies den Anstoß zu
einerPrivatinitiativeundzueinerideellen  und

materiellen  Unterstützung  des FÖHI'I. Spricht
Alois Schöpf den Kulturpolitikern  das Recht
ab, danach zu entscheiden, ob sich Autoren
sogenannter »zivilisierter Umgangsformenii
befleißigen, vertrittCierald  ('litsche denselben
Standpunkt: »lch glaube, Subvention soll
nichtetwas  unterstützen,  was eh schon  wohl-

verdaulich ist, sondern gerade informative
Projekte fördern und sie damit  am Leben  er-

halten. Und wenn manjetzt  wirklich  Wohfüer-
ha)ten verlangt von einem der also Recher-
chen macht  und veröffent)icht,  und wenn  da-

bei unangenehme  Dinge herauskommen  und
es Leute gibt die betroffen sind und die  sich

wiederum mit Leuten treffen, die mit  öffentli-
chen Geldern, und das ist ja kein privates
Cield, sondern öffentlich zu vergebendes -
dann muß man einenSchritttun  und eine Pri-
vatinitiative  entwickeln und so mutige Pro-

jekte  unterstützen.

Wir unterstützen  also -  der Willi Pechtl, die

Maria Wurz, ich und noch andere den FÖtfl'l
und es ist gleichzeitig  auch eine Protesthal-
tung. Wenn Erziehungspolitik  in derWeise be-

trieben wird, daß nur unkritische  Stellung-
nahmen honoriert  werden (das ist natürlich
nicht  der rall) -  aber etwas vom schärfsten
istsIicherlich  derfÖtfü-tlannstelltman  sich

selber ein schlechtes Zeugnis auS...«

Dem fOtfö  wird, indem er -  sagen wir

Machenschaften  von lnteressenvertretern
und Konzernen anprangert  -  in der Subven-
tionsabsage mit Zynismus geantwortet.  Zi-
tat: i+Sie können wohl von einem System, wel-
ches Sie derart in den Schmutz ziehen, keine
Unterstützung  erwarten; das wäre sicherlich

mit den hohen moralischen  Cirundsätzen, die
Sie vertreten, nicht zu vereinbaren. Schließ-
lichsoll  lhreZeitschriftnichtauch  noch in den
Ruf eines +igekauften Mediums«  kommen.

Univ. Prof. Dr. Walter Methlagl, Vorsitzender
des Literaturbeirates  des LandesTirol hatdar-
auf bestanden, daß der Literaturbeirat  in der

iicausa rÖtlfüi  für Mitte November einberufen
wird. Anläßlich dieser Sitzung soll ++das Phä-
nomen fÖHt'lii besprochen und die damit  ver-

bundene Problematik  artikuliert  werden.
für  Prof. Methlagl stellt-der  FÖtII'l eine  zum

'Ibil politische, zum Teil literarische Angele-

genheit  dar, die man damit sehr örnst neh-
men muß: i+Man kann nicht daran vorbei,
auch wenp es unangenehme Dinge sind und
eine Auffassung vertreten wird, die man

selbstnichtunbedingtteilt-oderzumindest
teilweise nicht,  und selbst wenn darin ein Ton
herrscht, der nicht der eigenen Tonart ent-
spricht  -  insofern hat man den FÖtIrl umso

ernster zu nehmen...ii

L.t,.



Ausstellung  »Skulptur««
Wa]ter  Pichler  in  Wien

I'loch  währenddesUmbauesdesMuseumsfür

angewandte  Kunst  findetdort  momentan  die

Ausstellung  +iSkulpturii  von Walter Pichler

statt.  Zu sehen  sind  die wichtigsten  Projekte

PichIersausdenletztendreißigJahren.  Eines

ist  Teil  des Umbaues,  das Osttor.  Bin 3 Meter

hohes  und über  zwei Meter  breites  Eisentor,

das  dem  Haupteingang  gegenüberliegt,

sichtbar  von  diesem  aus durch  einen  hohen,

schmalen  Mauerausschnitt.  Auch  diegesam-

te architektonische  Ciesta1tung,  Treppe  und

um1iegender  fassadenteil  sind  von Pichler.

Wenn  dasToroffen  steht,  rinntdasdurch  den

Rost  verfärbte  Regenwasser  einer  Mauerrin-

ne ent)ang  der  Treppe  hinunter.  Die Anlage

istzwarvom  Rhythmusherindieumliegende

Fassade  eingegliedert,  kann  aberauch  als für

sich  bestehendes  Bauwerk  gesehen  werden.

DasTorkann  mitetwas  Kraftanstrengungge-

öffnet  werden.  ßine Überlegung,  die bei

dieser  Tätigkeit  in Gang  kommt,  ist  das Be-

wußtwerden des Übertretens in einen ande-
ren ßereich,  oder  jene,  daß die f,ingänge  zu

Cirabstätten  im Altertum  meist  nach  Osten

ausgerichtet  waren.

Die Projekte  sind  bei Pichler  sowohl  zeichne-

risch  alsauch  plastisch  dargestellt.  Beides  ist

auf das  sorgfältigste  ausgearbeitet.  Die

Zeichnungen  für  die einzelfün  Projekte  sind

an der  Wand  um  die Skulpturen  angeordnet.

8ie  bieten  dem  ßetrachtereinen  tlinweis  zum

Verständnis  der S)tulptur.

Eine  Grundthematik  Pichlers  ist  das Verste-

hen  mensch1ichen  Daseinsaufeinen  höheren

tlorizont  hin,  der vor  ihm  liegt.  Von dieser

Ausrichtung  her, die ihre  Vorgänger  in der

+i1eligiösen  Symbolik und Kunst«  der Vergan-
genheit  hat,  sehe ich Pich)ers  Arbeit  als die

Greifbarmachung  des Staunens  des Men-

schen,  der  aufdiesen  tlorizonthinblickt.  Wei-

tere Themen  sind:  die Beziehung  der Men-

schen  zueinander  (zwei Köpfe,  zwei Tiegel,

Bett),  das Selbstverständnis  des Menschen

als LÖbeweseri  aus fleisch  und  Seele (Rumpf,

Schädeldecken).  Sehr  beeindruckt  hat  mich

das »Bettii.  f,ine  Art  feldbett,  in dem  der  Ab-

druck  eines  auf dem  Rücken  liegenden

menschlichen  Körpers  sich befindet.  Zwi-

schen  den Gliedmaßen  stehen dicke,  gebro-
chene Cilasscheiben,  ohne die Ci]ieder z,u

durchtrennen.  Aufgestellt  ist das Bett in

einer  Ecke  des Cianges.

Die Ausstellungsräume sind  groß,  sehr  hoch

undsehrhell.  PichlergestaltetzujederSkulp-

tur eine entsprechende  Umgebung.  Licht

Proportionen  des umgebenden  Raumes  ge-

hören  zur  Skulptur.  Diese »Ciesamtkunstwer-

keii haben  in St. %rtin  im Burgenland  ihren

Platz. Die Anordnung  der Aufstellung  im

MAK  hat  Pichler  selbstge;acht.  Trotz  dieser

neuen  UmgebungbleibtdieAnmutderPlasti-

ken eine  ihnen  innewohnende  Sakralität,  er-

halten.  DasGroße  KreuzistimGartenmitum-

gebendem  ßau zu sehen.  a
Der Katalog'beinhaltet  fast  alle  Zeichnungen

undSkulpturendieausgesteIltsind.  Br kostet

245 SI und besitzt  einen hervorragenden

Druck.  Die Ausstellung  ist  noch  bis  8. Jänner

geöffnet.

Von  Saisonwanderern,  SrhwqIienkindern  und  Jenischen

Die  gute  alte  Zeit  im  Bezirk  Aandeck

Im Bezirk  Landeck  kam  es in der  frühen  r4eu-

zeitzu  einersehrstarken  Vermehrungder  Be-

völkerung  aufgrund  der sehr  hohen  Ciebur-

tenrate.  Die kleinen  1andwirtschaftlichen  Be-

triebe  waren  seit  dem 17.  Jh. nicht  mehr  in

der  Lage,  eine  Familie  selbst  bei nur  beschei-

densten  Ansprüchen  zu ernähren.  I'lach  dem

Ende des 30jährigen  Krieges  (1648)  setzte

daher  eine Massenwanderung  von Oberlän-

der  ßauhandwerkern  in die zerstörten  deut-

schen  Lande  ein. Die aStanzertaler  und Paz-

nauner  Maurer  verließen  im März die tleimat

und kehrten  erst  im I'lovember  wieder  zu-

rück.  Währenddiefrauen  dieinder  Landwirt-

schaft  anfallenden  Arbeiten  erledigen  muß-

ten,  zwang  die angespannte  Situation  die Be-

wohner  seit  dem  t,nde  des 18.  Jahrhunderts

auch  noch  dazu,  ihre  Kinder  zum  Viehhüten

nach  Schwaben  zu schicken.  Um 1830  war

1/3  aller  Stanzertaler  Männer  auf  Saisonar-

beit  im Ausland,  die tIälfte  der  Stanzertaler

Knaben  zwang  die Armut  ins Schwabenländ.

Ein  kleinererTeil  der  verarmten  Bevölkerung

sonderte  Sich im Lauf  der  Jahrhunderte  als

eigene  soziale  Gruppe  ab (Jenische)  und  ver-

diente  sich sein Brot als Wanderhänd1er

Pfannenfiicker  und  Korbflechter.  Die f,rinne-

rung an sie ist bei vielen  Leuten  unbewußt  le-

bendiggeblieben  (+iKarrnerii+  iiDörcherii).  Eine

Verbesserung  der  sozialen  Situation  brachte

erst die Verkehrserschließung  mit  dem ßau

der Arlbergbahn  sowie der aufkommende

Tourismus  mit  sich.

Der Vortrag  verdeutlicht  anhand  eines um-

fangreichen  bisher  nicht  aufgearbeitetenAk-

tenmaterialsdie  katastrophaIensozialenVer-

hältnisse  im ßezirk  Landeck  vom  17.  bis  zum

Anfangdes20.  JahrhundertsamBeispieldes

Stanzertales  und  führt  jegliches  Gerede  von

der +iguten alten Zeitii ad absurdum:

Volkshochschule  Landeck

Von  Saisonwanderern,  Schwabenkindern

und  Jenischen.  Vortrag  von  Mag. Dr. Rioman

Spiss,  Termin:  Samstag,  am 10.f1.1990,  Ort:

Gymnasium  Landeck,  Karten  an der  Abend-

kassa erhältlich:  S 40.  -  für Erwachsene,

S 20.  -  für  Studenten  und  Schüler.

hau  aus  Bronze  und  Blei,  Walter  Pichler

iggo

Yolkshochschule  Telfs

t'ri,  9.: I'ußreflexzonen-Massagei  19 Unter-

richtsstd.,  1470.  -  Unterlagen  werden beige-

stellt, versch. ßeginnzeiten  (I), Anmeldeschluß:
Mi., 7.11.

Sa,, IO.:  Keine  fliegenden  Blätter  mehri

Buchbinderkursl  für  Ortschronisten  und alle,

dieihre  Urkunden  und Schriften  gerne selbst

binden wo1len: die vielen losen Blätter  werden

zu einem schönen  Buch gebunden.  24 Unter-

richtsstd.,  960. -,  Anmeldeschluß:  Do., 8.11.

Di., 13.:  Theaterkurs  ffir  Kinderi  Erarbeitung

kindergerechter  Stücke und Märchen; als Hilfs-

mittel  dienen Requisiten,  Masken, Schminke

etc., ca. 9 Unterrichtsstd.,  960.  -  die iiHilfsmit-

telii inbegriffen,  zum Sch1uJ3 ist eine Aufführung

geplantl,  Anmeldeschluß:  Sa., 10.1l.

Do., 15.:  Öffentlichkeitsarbeiti  wie kann ich

meinen Verein -  meine Organisation  -  besser

bekannt  machen?,  ca. 10 Unterrichtsstd.,

690.-,  Arbeitsunterlagen  werden beigestellt!,

Anmeldeschluß:  Di., 13,11.

Do., 22.i  Kochkursi  Fischspezialitätenl,  An-

meldeschluß:  Mo., 19.11.
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fietter  älterer  nerr

David  Clayton  Thomas  mit  Blood,  Sweat  &' Tears  in  Telfs
(wisch)  Aus  seinem  Wohnzimmer  einen
Sprung  in den Telfer  Rathaussaal  kam am
vergangenenSamstagaufEinladungdesArt-

Club  Imst  der  Sänger  David  Clayton  Thomas.
Auch  im Jogginganzug  machte  der  nette  ä1-
tere tlerr  einen  durchaus  guten  'Eindruck.
Zwar  ist seine  Stimme  nicht  mehr  so belast-
bar wie einst,  an Anziehungskraft  hat der
Mann  mit  Ringen,  Armband  und  UhrausGold
dennoch  kaum  verloren.

t'lauptsächlich  bekannte  Stücke  der renom-
mierten  »B1ood, Sweat  &' Tearsii, aber auch
Kompositionen  für  ein neues  Album  begei-
sterten  die Zuhörer  im Saal. Die aktuellen
Songs wirkten  - verglichen  mit  dem Reich-
tum der alten Stücke  an Harmonien  und
Rhythmen  - eher  blass. Sie sind  allerdings,
vor  allem  sprachlich,  ausgeklügelter.  Dafür

gerieten  die paraphrasierten  Versionen  der
+iGreatest tIitsii  ausgezeichnet.  Besonders
iiCiod bless  the  Childii  gelang  trotz  verständli-
cherProbIemedesSängers  mitdenhohenTö-

nengroßartig. Cierade diesen  Song  hätten die
Menschen  in allen  Kulturkreisen  am besten
verstanden,  erzählte  Clayton  Thomas.
»There  is a great  dilemmaabout  my Big Leg

Emma.  She was mysteady  date,  until  she put
on weight«  singt  Frank  Zappa  überseine  ehe-
ma1ige Freundin  Emma:  I)ES ist  schwierig  mit
der  großfüßigen  Emma.  Sie war  me'ine  feste
freundin,  bis sie an Gewicht  zunahm.«  David

ClaytonThomas, an Jahren.gewiß  und  an Oe-
wicht  eher reicher  geworden,  wird  aber  der
Freund  der Liebhaber  seiner  Musikart  blei-
ben. Auch  wenn  er im Jogger  wirkt  wie der
nette  Herr  Nachbar  und die stimmlichen  tlö-
hen von einst  nicht  mehr  ganz  erreicht,

David  Clayton  Thomas  - ein  nBtter

ällerer  ffeff  inl  Jogger  Poto: S:hatz

Seilwerfer  Johannes?

Korrektur  zu »Johannes  Nepomuk«
(wisch)  Die Statue  des Johannes  ("lepomuk
und der  »Seilwerferii  des einheimischen  Bild-
hauers  Christian  Plattner  stehen  zwar,  keine
50 Schritte  voneinander  entfernt,  am Imster
Malchbach.  Trotzdem  ist ihre Geschichte
kaum  vergleichbar.  Johannes  aus Pomuk
wurde  1393  in def  Moldau  ertränkt,  der  Seil-
werfer  symbolisiert  den Retter.  Einst  stand
die Figur  vor  dem  Heim  des Roten  Kreuzes  in
der Oberstadt.  So hat  die Verwechs1ung  der
foto-l'legative  im letzten  ' GEMEII'IDEE!LATT
auch  ihr  Gutes-sie  gibt  Oelegenheit,  auf  den

Der  iirichtigeii  Johannes  Nepomuk  am

Imster  Malchbach  Fotos: Schatz

Künstler  Plattner  einzugehen.

Der 1869  geborene  Bildhauer  und Zeichner
wurde  nach  seinen  Lehrjahren  bei Johann
Cirissemann,  einem  Imster  Renn-Schü1er,  so-
wie bei den Professoren  Edmund  tleller  und

Kaspar  von Zumbusch  an der Wiener  Akade-
miezu  Beginn  desJahrhundertsin  Innsbruck

seßhaft. Sein Erstlingswerk, der Seilwerfer,
»brachte  ihm den Königswarter  Preis, das
Kriegeidepkmal  in Wörgl  wurde  in Rom bei
der  internationalen  Ausstellung  preisge-

krönt  (1911),  die Ciruppe  1809  vor  der Otto-

"e'i1dff4
Th (lll)tl+tt(itaalli', @ötmMllllfö-aw

Die  Piefö  der  Imster  Priestergfüft  - ein
Werk  des  Bildhauers  Chrästian  Plattner

burg  in lnnsbruck,  hier  auch das Cirabmahl
Dolin  und in Imst  das Grabmal  für  die Prie-
ster,  dasModell  fürdasSpeckbacherdenkmal

trugihm  den zweiten  Preisein  und  wurde  ihm
zur Ausführung  übertragen,  doch kam es
nicht  zur  VolIendungii,aschreibt  Karl Kug1er
im +ilmster'ßuchii  (1954).

Gert  Ammann,  Direktor  des Tiroler  Landes-
museums  ferdinandeum,  formu1iert  im
iiStadtbuCh  lmSt« (IL')76)  etWaS andeJs:  i%ür
sein erstes  Werk, den Seilwerfer  (Teil des
Speckbacher-Denkmals),  erhielt  er  den
Königswarter-Preis,  sein Entwurf  des Speck-
bacherdenkmals  für  Innsbruck  wurde  1907
mit  dem  ersten  Preis  des Landes  Tirol  ausge-
zeichnet,  die Figurengruppe  iiAnno Neunii

(ietzt vor der Ottoburg in Innsbruck) erhielt
1909  bei der Ausstellung  im Münchner  Gla-
spalastdenzweiten  Preis,  1911  wurdein  Rom

das Modell  zum Denkmal  »Anno  1809ii  mit
dem erSten  PreiS auSgeZeichnet.ii

Plattners  Werke  sind  im ganzen  Land zu fin-
den: Ein betender  Bauer  als Kriegerdenkmal
in Wörgl,  eine  Büste  des I'lassereither  Drama-
tikers  Franz  Kranewitter,  die genannte  Pieta
am Arkadengrab  derPriesterim  ImsterFried-
hof, ein Auftragswerk  über  die Belagerung
Kufsteinsanno  1504sowieeine  Portraitbüste
des kaiserl.  Rates franz  Waldner.

Ammann  bezeichnet  den Stil  des Imster  Mei-
sters  als realistisch-dynamisch,  Plattner  gilt
demnach  als einer  der letzten  Vertreter  der
Piildhauerei  des vorigen  Jahrhunderts,  iiwel-
che neue  Aspekte  der realistischen  und im-
pressionistischen  Skulptur  im Sinne eines
Rodin  aufgenommen  und weiterverarbeitet
hatte.ii
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1000prozentig
(wisch)  Voll,  voller,  am vollsten  -

derart steigert der Gramrntikkenner

das vielverwendete  Eigenschafts-

wort.  So lange, bis föm ein ganz Ge-

nauer den Sachverhalt  endgültig  er-

klärt:  Voll  ist voll,  voller  geht nicht!

Auch  bei des Österreichers  liebster

Tätigkeit,  dem Vernichten  von alko-

holischen  Getränken,  kommt  das ge-

nannte  Adjektiv  zur Anwendung.

Stammtisch-»»Vielosoffen«t,  manche

Herren vom »Literkranz«  und der

Blas-Musik  wissen: Ein Glas kann

halbvoll  und halbleer  sein. ))ES tut das

Herz  im Leib  mir  weh, wenn ich vom

Glas den Bodensee.«

VomBiertisch  aufdenBau  istes oft

nicht weit. Vor  Jahren nühmten sich

vieleMaurerundHandlanger,  täglich

ohne weiteres  bis zu einer  Kiste  edlen

Hopfensafteszuverzehren.  Selbstver-

ständlich  waren  alle Wände  trotzdem

(oder  wahrscheinlich  deswegen)

schnurgerade.

Hat derMaurer  seine ersten groF3en

Arbgiten  erledigt,  wartet  der Bauherr

geduldig auf die vielbeschäftigten  '

Tischler,  Installateure  und anderen

Professionisten.  Einer  von  ihnen

wird, sicher nicht repräsentativ  für

seine Branche,  a»Nagscht-Woc)ie-

Tischler«  genannt. Au6h öinem Be-

kannten versprachder  genannte Un-

ternehmer,  seine Tätigkeit  spätestens

in der folgenden  Woche  zu beginnen.

Und das mit vollem  Nachdruck.  Er

sagte den Termin tausendprozentig

zu. Glücklich,  wer einen solchen

Mann  erwischt!

hauenhaus
Schutz  - Beratung  - tlilfe  für

mißhandelte  frauen und Kinder

Tel. 0512-42112

Tag  und  T'(achti
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Für die Wintersaison zum
baldigsten  Eintritt  suchen wir:

Sekretär1n
(wenn m%lich  m/f Praxis)

zur Betreuung  eines Hotel-Garni  /n
Ischgl  (50 Betten)-

Beste Verdienstmöglichkeit,  freie
Unterkunft  und Verpflegung.

Weiters suchen wir eine
Textilverkäuferin

für's Sportgeschäft.
Eintritt  Anfang  bis Mitte Dezember,

ebenfalls freie Unterkunft  und
Verpflegung.

Zuschriften  erbeten mit Zeugnis
und Lichtbi1d an

H O TEL  C H R I S T / N E,
6561 Ischgl

oder telefonisch 05444-5346,  5652

STADTGEMaNDE
lA.NDECK

Problemstoffsammlung
Giftmüll

Am Samstag,  den l O.

November,  finfüt  in Land-

eck  die  3. Problemstoff-

sammlung  im Jahre  l 990
für  Haushalte  statt.

Die Sammlung  erfolgt

durch  die  FCI. Höpperger

bei  nachstehenden

Sammelstellen:

von  8-9.30  Uhr=
Spielstraße  Öd,
nordwes+l.  des

Kinderspielplatzes

(AItstoffsammelstelle  7)

von  l 0 -l  L30  Uhr=

Malser  S+roße riordwes+l

des  Autobusbohnhofes

(Altstoffsammelstelle  5)

von  12.30 -l4  Uhr=

Lötzweg

Feuerwehrgerötehaus

Periön
(AI+stoffsammelstelle  9)

yon  14.30-16  Uhr=

Bruggfeldstraße  -

Kindergartön  Bruggen

(AI+stoffsamr6elstelle l 3)

Geweföliche

Problemstoffe,werden

nich+  angerl,ommen.

Vör  den  obgenanmen

Sammelzeiten  bitte  keine

Problemsto&  bei  den

Sammewelestagn'ednorten
abstelle'n

Die 7. Öffent1icheSitzung  desCie-

meinderates der Stadtgemeinde

LandeckimJahre  1990findetam

Donnerstag, der) 15.11.90 um

18.00 Uhr im Sitzungssaal des

Rathausses statt.

Melkmaschine  fahrbar -
Vorführgerät mit

1 Jahr Garantie

auch Zustellung mit Einschulung,

günstig abzugeben.

Tel, 05238-88437 abends.

ä-  . Reisetipfür

ä Abatm/Montegrotio: Ameisetermine: ä
I 16., 23., 26. Dezember, L Jänner Rück- i
ä Areusfeent2h3a:f246bi0se2Z1emTabge:. S1'ch6önJe:nAnuefrS g
l enthaltspmgramml Gleich anrufen: I

05337/4252-33. IDEALTüURS Ii--@  -

%  «a«i/

Wirsuchen  ab  sofort

nüiaoki*ll
für  unser  Büro  in Landeck

ßbwerbungen  ati

[fö0ögbö6CH
Landeck,  Salurnersti.  5, Tel. 05442-2705

HEITER  UND  BESINNLICHES
von  Ehrentraud  Friedl

am  Montag,  den  19.11.1990
15.00  Uhr

im  Altersheim  der  Stadt  Landeck

Ehrentraud  Friedl,  geb.  l940  in Leoben  verbrachte  ihre

Kindhei+  und Jugend  in St. Johann  in Tirol.  l 964  haf  die

Au+orin  in Innsbruck  geheirafet  und  is+ Muffer  zweier  Söhne.

Seit  l 975  pendel+'sie  zwischen  der  Stadt  und Arzl  im Pitzta

hin und her  und betreut  mit Hingabe  ihren  Gar+en.  Die

Liebe  zur  Natur  und ihre Heima+verbundenheit  spiegeln

sich in ihrer  Lyrik wieder.  Erlebfes  und Aufgeschnapptes

wird  liebevoll  in Versen  erzöhlt.  Die Poinfen,  humorvoll

gese+zt,  entlocken  jedem  Leser und Hörer  ein Schmunzeln.

Bastel-Markt  mi+  Weihnachtsschmuck  *
am  Samstag,  17.11.1990  -  9 bis  17 Uhr*

in der  Eingangshalle  des  Altersheimes  *
der  Sfadf  Landeck  * 4

Wir  laden  alle  herzlichsf  ein,  Basteleien  die unsere

Bewohner  selbst  gemacfü  haben  und verschiedensten

Weihnach+sschmuck  bei  diesefö  Markt  anzukaufen.

3ewinnzah1en der Ziehung vom 411.90

«ein Sechser  - Jackpot

11 Fünfer  + ZZ  zu je

212 Fünfer  zu je

16.590  Vierer  zu je

317.030  Dreier  zu je

21.829006.  -
330.7  42. -

25.741.
438.-

28.-

Joker:  Die Gewinne  der
44.  Runde
1 Joker 2,452.536.-
8 mal 100.OOO.-
116 mal 10.OOO.-
1.458 mal ' 1.OOO.-
14136  mal 100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme
beträgt  4,224.325.-:

, 3612er  zu ie 58.671.
2.23711er  zu je 472.

21.2681  0er zu ie 4'!j.
Die Gewinnsumme  für  den Hattrick-
Jackpot  fütrögt  1,367.799.  -

Die Gewinnsumme  der  Torwette
beträgt  694.437.  -
1. Rang  3 590.848.
2. Rang  41 2.526.

Die richtigen  Resultate  der  Torwette
lauten
1:0  1:O O:0 3:0

45.  Runde,  1 0./  11.  November  90

Mannschaft  1 Mannschaft  2

ä[l  SKRapidWien FCSwnrovskiTirol 1
SK Rüika  Slurm  Graz  FK Aus+ria  Msmphii  2

a  WienerSpor+Club SVCasinoSalzburg 3

D T. FC N=nberg Ein+iacfü Frankfürt
5.  Vfö  Slungarl  Werder  Bremen

6.  Bayer  leverkuien  T. FC Kfün

A+alanla  Bergiimü  AC  Milan7.

8.  Bologna

9.  Bari

10.  Cryilal  Pfüace

11.  Sheffield  Ll niled

12.  Derby  Coumy

Juvenfüs  Turin

Napoli

Aiienal

Ever+on

Manchei+er  Uniled


